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FINALE

 50 Jahre in einer Firma, da erlebt man 
einiges. Klaus Schröder erinnert sich 
besonders an zwei Erlebnisse, die aber 
beide einen guten Ausgang nahmen.  

 „Wenn du 1 Mark verdienst, gib nur 
50 Pfennig aus, dann bist du immer 
gut gesattelt.“ Diesen Rat seines ehe-
maligen Chefs und Ziehvaters Horst 
John begleitet Klaus Schröder seit 
genau 50 Jahren und 16 Tagen: Am 
1. April 1959 trat Schröder als Lehr-
ling in die Fuldaer John Spedition ein. 
Seit dem Tod des Gründers im Jahr 
1979 leitet er die Firma als Geschäfts-
führer und Inhaber. 

 CargoLine mitgegründet. 1993 ge-
hörte Schröder zu den sieben Grün-
dungsgesellschaftern der Stückgut-
kooperation CargoLine. Seit 1994 be-
treibt die John Spedition das Zentral-
hub des Verbunds, 1996 übernahm 
Schröder die Verantwortung für den 
Betrieb der vier CargoLine-Hubs. 

 Fragt man den Jubilar nach beson-
ders skurrilen Erlebnissen, fallen ihm 
spontan die fensterlose Zelle an der 
DDR-Grenze ein und zwei Fahrer auf 
Abwegen – doch immer schön der 
Reihe nach. 

 John hatte zwischen 1957 und 
1996 eine Niederlassung in Berlin. Als 
Schröder die besuchen wollte, wurde 
sein Aktenkoffer mit Firmenpost und 

Unternehmensprospekten konfi s-
ziert. Dass es sich hierbei um verbo-
tene Drucksachen handelte, eröffnete 
ihm der Grenzbeamte erst, nachdem 
der arme Transitreisende drei Stunden 
in einer fensterlosen Minizelle gebrü-
tet hatte. Verständlich, dass er bis zur 
Grenzöffnung nur noch mit extrem 
leichtem Gepäck die „Zone“ querte. 

 Fahrer auf Abwegen. Oder dieses aus 
der Lehrzeit: Eines Tages herrschte in 
der Disposition helle Aufregung. Ein 
Lkw, der Sendungen von Eichenzell 

nach Berlin brachte und dort direkt bei 
den Kunden kassierte, war seit über ei-
nem Tag verschollen, von den beiden 
Fahrern und dem Bargeld keine Spur. 
Unfall oder Überfall, das war die Frage. 
Telefoniert wurde damals nur im Fest-
netz. Stündlich wurde an der Grenze 
telefonisch nachgefragt, ob denn be-
sagter Lkw schon durchgekommen 
sei – immer negativ. Als er schließlich 
doch ankam, entstiegen ihm zwei Sün-
derlein. Kleinlaut gestanden sie Fir-
mengründer Horst John, dass sie aus 
Langeweile in eine Berliner Bar gegan-
gen waren und sich dort als „Landeier“ 
ordentlich hatten ausnehmen lassen. 
John sei ziemlich sauer gewesen, aber 
gleichzeitig auch erleichtert, dass den 
beiden ansonsten sehr geschätzten 
Fahrern nichts passiert war. Strafen 
gab es keine, aber vom Gehalt behielt 
er monatlich 50 DM zurück, bis die Ze-
che abgestottert war. 

 Kunden der ersten Stunde wie 
Fulda-Reifen und Wella sind John 
lange treu geblieben, die Fluktuation 
ist gering. Vielleicht liegt es auch da-
ran, dass Schröder kein lauter Ma-
chertyp ist, sondern eher ein „stiller 
Brüter“, wie er sich selbst bezeichnet. 
Ein Typ, der seinem Kunden zuhört, 
sich dessen Geschäft genau anschaut 
und irgendwann einen Plan aus der 
Tasche zieht.  DVZ 16.4.2009 (gm)

 www.john-spedition.cargoline-gruppe.de 

 Mehr Brüter als Macher 
 Klaus Schröder feiert Berufsjubiläum / 50 Jahre in der Firma 
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 DVZ 39/31. März, Kommentar „Der 
Fall von Mehdorn“ 
  
 Sie schreiben, der neue Mann an der 
Spitze der DB AG müsse seine Ent-
scheidungen allein am Wohl des 
Unternehmens ausrichten – Ein-
spruch, soweit die Eisenbahninfra-
struktur betroffen ist. Sie hat allein 
dem Gemeinwohl zu dienen. Meh-
dorn hat die Infrastruktur hingegen 
als Profi tcenter geführt zum Vorteil 
des Gesamtkonzerns und insbeson-
dere zum Vorteil der konzerneigenen 
Transportunternehmen. Dieser akti-
enrechtlich legalen, aber ordnungs-
politisch verwerfl ichen Versuchung 
muss der neue DB-Chef widerstehen. 

 Arthur-Iren Martini
Netzwerk Privatbahnen e.V.
10117 Berlin 
  

 Das System Mehdorn hat zwei zwin-
gende Vorgaben für die Deutsche 
Bahn in unerträglicher Weise kon-
tinuierlich missachtet. Erstens die 
deutsche Verfassung, die in Artikel 
87e Grundgesetz vorschreibt, dass 
die Bahn in ihren Verkehrsangebo-
ten und beim Ausbau und Erhalt des 

Schienennetzes den Verkehrsbedürf-
nissen Rechnung zu tragen hat. Meh-
dorn hat diese deutschen Pfl ichten 
sträfl ich vernachlässigt und die Bahn 
zu einem internationalen Spieler mit 
hohen, schwer beherrschbaren Risi-
ken gemacht, für die der Steuerzah-
ler geradestehen muss. 
 Zweitens die eindeutigen deutschen 
und europäischen Gesetze, die vor-
schreiben, dass die Staatsbahn im 
fairen Wettbewerb mit anderen Ver-
kehrsanbietern zu ertüchtigen ist. 
Als marktbeherrschender Betrei-
ber und Inhaber von Netz- und En-
ergiemonopol hat Mehdorn indes-
sen jegliche Konkurrenz kaltgestellt. 
Er hat das alte Bahnmonopol gegen 
die Liberalisierungsgesetze und zum 
Schaden von Wirtschaft und Verbrau-
chern wiederhergestellt. 
 Die systematische Bespitzelung legt 
nahe: Die – hoffentlich vom System 
nicht vorbelasteten – Nachfolger im 
Vorstand der Deutschen Bahn AG 
werden bei der für die Bahn erforder-
lichen langfristigen Betrachtung ge-
waltige Löcher in der Kasse entde-
cken. Der Staat wird einige Steuer-
milliarden aufwenden müssen, um 

seine Bahn jenseits des Börsengang-
Wahnsinns wieder zum Träger nati-
onaler Schienenverkehre und fairen 
Anbieter von Energie und Infrastruk-
turen zu machen. Mehdorn selbst 
braucht sich davor nicht zu fürchten. 
Bis zum Kassensturz ist seine Abfi n-
dung längst ausgezahlt. 
 Für mich ist phänomenal, dass die 
Bundesregierung Mehdorn so lange 
gewähren ließ, mitten in einem de-
mokratischen Rechtsstaat. Bis in 
seine letzten Tage hat sie eher ver-
sucht wegzusehen als die notwendi-
gen Konsequenzen zu ziehen. Hier 
liegt die eigentliche Verantwortung 
für die zu erwartende Misere. Der 
Fall von Mehdorn ist so gesehen nur 
ein Bauernopfer. 

 Matthias Raith
Hauptgeschäftsführer
Bundesverband der Deutschen
Entsorgungswirtschaft (BDE)
Berlin 
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 „Der Fall von Mehdorn ist nur ein Bauernopfer der Regierung“ 

 Logistiker sammeln
für Kinderhospiz 

 Spenden Im Rahmen der 7. Hambur-
ger Logistiktage, die der Logistik Ma-
nagement Service (LMS) im Februar 
im Stadion des Hamburger Sportver-
eins veranstaltete, wurden die Gäste 
um Spenden für das Kinderhospiz 
Sternenbrücke gebeten. 3000 EUR 
kamen zusammen. Die Sternenbrü-
cke hilft Kindern und Jugendlichen 
mit begrenzter Lebenserwartung, ein 
würdevolles Leben bis zu ihrem Tod 
führen zu können. Würdevoll bedeu-
tet, in Ruhe und im Miteinander in Be-
zug auf die individuellen Bedürfnisse 
im Lebens- und Sterbeprozess. Damit 
diese Hilfe und Unterstützung wirk-
lich allen Familien und ganz unab-
hängig von ihren eigenen fi nanziellen 
Möglichkeiten zugutekommen kann, 
ist das Kinderhospiz weiterhin auf 
Spenden angewiesen.  DVZ 16.4.2009 (gm)

 www.hamburger-logistiktage.de 

ZU GUTER LETZT

 Klügere warten ab 

 Eine beruhigende Durchsage im 
ICE 839 Hamburg – Berlin, nach-
dem dieser in einem kleinen Bahn-
hof auf dem ansonsten eingleisigen 
Streckenabschnitt zwischen Uel-
zen und Stendal außerplanmäßig 
zum Halten gekommen war: „An-
gesichts eines entgegenkommen-
den Zuges sehen wir es als sinnvol-
ler an, diesen zuerst passieren zu 
lassen und erst dann unsere Fahrt 
fortzusetzen.“  DVZ 16.4.2009 (roe)  

 Bestens gerüstet für
Binnenschiffsverkehr 
 Absolventen Marchje Koster, ihre 
Tochter Silke und Kollegin Elke Hein-
zen (Bild) haben es schwarz auf weiß: 
Sie kennen sich im innerstaatlichen 
und grenzüberschreitenden Binnen-
schiffsgüterverkehr bestens aus. Im 
Vorfeld mussten sie den Stoff eines 
500-Seiten-Wälzers verinnerlichen – 
parallel zu ihrer Arbeit als Angestellte 
in einer luxemburgischen Firma. Der 
Betrieb mit Sitz in Ahn ist auf die Bera-
tung von Binnenschiffern spezialisiert 
und übernimmt für Berufsschiffer un-
ter anderem die Buchhaltung.  

 Der Prüfungsausschuss der Nie-
derrheinischen IHK ist der einzige 
bundesweit, der angehenden Partiku-
lieren die fachliche Eignung für den 
Binnenschiffsgüterverkehr attestieren 
kann. In ihm engagieren sich Unter-
nehmer aus der Binnenschifffahrt eh-
renamtlich und bringen so den nöti-
gen Praxisbezug ein. Die fachliche Eig-
nung wird von der zuständigen Was-
serstraßenverwaltung bislang auch 
ohne Prüfung akzeptiert – vorausge-
setzt, die Anwärter können Erfahrung 
in einer Reederei oder einem Partiku-
lierbetrieb nachweisen. Dann nämlich 
erteilt die Behörde eine Ausnahmege-
nehmigung. Es zeichnet sich aber ab, 
dass in Zukunft weniger dieser Geneh-
migungen ausgestellt werden. Die IHK 
rechnet deshalb mit einer steigenden 
Zahl von Prüfungen.  DVZ 16.4.2009 (gm)

 www.ihk-niederrhein.de 

 Preis für eine 
Doppelspitze 

 Auszeichnung Die Deutsche Post DHL 
und das Supply Chain Management 
Institute (SMI) der European Busi-
ness School (EBS) haben zum dritten 
Mal den ProLog Award für Procure-
ment und Logistik vergeben. Der Preis 
zeichnet wissenschaftliche Arbeiten 
aus, die eine hohe Praxisrelevanz ha-
ben. In diesem Jahr gab es zwei Erst-
platzierte: Dr. Helen Walker von der 
Warwick Business School sowie das 
Autorenteam Prof. Stephan M. Wag-
ner (ETH Zürich), Dr. Linda Silver Co-
ley (Miami University) und Eckard Lin-
demann (WHU Otto Beisheim School 
of Management). 

 Der Preis wurde am 7. April wäh-
rend der 18. IPSERA-Konferenz (Inter-
national Purchasing and Supply Edu-
cation and Research Association) in 
Wiesbaden vergeben.  DVZ 16.4.2009 (gm)

 www.ipsera.org 

Spediteur Klaus Schröder ist mit dem 
Leitmotiv seines Förderers gut gefahren. 
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Prüfung bestanden: Marchje Koster 
(links), ihre Tochter Silke (rechts) und 
Elke Heinzen.
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Glückwunsch (von links): Christopher 
Jahns, Helen Walker, Hugo Eckseler (DP 
DHL), Stefan Wagner, Eckard Lindemann.
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Spendenübergabe: Jörg Hermsmeier 
(links) und Dirk Lange (rechts/beide 
LMS) mit Peer Gent (Sternenbrücke).
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 Elmar Haass im 72. 
Lebensjahr gestorben 
 Er hat das Deutsche Verkehrsforum 
(DV) „von einer gewissen Schienenlas-
tigkeit weggeführt“: So bilanzierte der 

ehemalige Bahn-
chef und dama-
lige DV-Präsident 
Heinz Dürr im 
Jahr 2002 anläss-
lich der Pensio-
nierung von Elmar 
Haass. Am 6. April 
ist der ehemalige 
Geschäftsführer 
dieser Wirtschafts-
vereinigung im 72. 
Lebensjahr gestor-

ben. Verbands- und Pressearbeit von 
beiden Seiten prägten das Berufsle-
ben des gebürtigen Düsseldorfers und 
studierten Volkswirts. Verbandsarbeit 
in seiner Funktion als Mitgeschäfts-
führer des Bundesverbands Werkver-
kehr (bis 1967), Pressearbeit von der 
einen Seite als Fachredakteur beim 
„Handelsblatt“ und von der anderen 
Seite aus über 20 Jahre lang als Leiter 
der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
bei der damaligen Deutschen Bun-
desbahn. Das Deutsche Verkehrsfo-
rum baute er zu einer verkehrsträger-
übergreifenden Plattform aus, auf der 
sich Repräsentanten aus der Verkehrs-
branche fachlich und persönlich gern 
austauschten. DVZ 16.4.2009 (gm) 

Elmar Haass
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450 km Ruhezeit !
Deshalb Kiel - Göteborg über Nacht

www.stenalinefreight.com

www.ta-logistic.de · info@ta-logistic.de

Gut für 
Ihren

Erfolg..!

Leicht in der Handhabung.


